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Verleihung der höchsten Umwelt-Auszeichnung des Freistaats an 
Professor Dr. Holger Magel 

Umweltminister Thorsten Glauber hat am 26. Oktober 2021 Professor Holger Magel 
als erstem Geodäten die Staatsmedaille für herausragende Verdienste um die Umwelt 
verliehen. Der Leiter der Verwaltung für Ländliche Entwicklung Ministerialdirigent 
Leonhard Rill hat die große Bandbreite der damit ausgezeichneten Leistungen von 
Professor Magel in der zfv 1/2022 S. 78 gewürdigt und hervorgehoben, dass ohne das 
Wirken von Holger Magel auch die Flurbereinigung heute nicht da wäre, wo sie ist. 
Diese im Gegensatz zur Dorferneuerung (siehe z. B. Mitteilungsblatt 3.2021) weniger 
bekannte Erfolgsgeschichte steht im Mittelpunkt der nachfolgenden Betrachtungen.

Holger Magel umrahmt von Frau Anselma und Tochter Esther

Dazu müssen wir zunächst weit zurückblenden. Anfang 1970 wurde die Flurberei-
nigung immer mehr zum Synonym für Artenschwund und Ausräumung der Kultur-
landschaft. Heftige Auseinandersetzungen mit Naturschützern, Heimatpflegern und 
Fernsehjournalisten waren die Folge. Eine Neuausrichtung wurde immer dringender. 
Das Tor hierzu hatte der Flurbereinigungschef beim Bund Friedrich Quadflieg mit der 
umfassenden Novellierung des Flurbereinigungsgesetzes im Jahr 1976 aufgestoßen. 
Geboren wurde der bis heute gültige Dreiklang der Flurbereinigung: Verbesserung 
der Produktions- und Arbeitsbedingungen in der Land- und Forstwirtschaft, Förde-
rung der allgemeinen Landeskultur und Förderung der Landentwicklung. Vor allem 
die Neueinführung des Begriffs Landentwicklung war – wie es Magel selbst bezeich-
nete – ein Geniestreich. Die landschaftspflegerische Aufbruchstimmung nahm Hol-
ger Magel als damaliger Konservator am TUM-Lehrstuhl von Professor Möser zum 
Anlass, im Kontaktstudium für Führungskräfte der Flurbereinigungsverwaltung 
Blockveranstaltungen über Landschaftsökologie einzubauen, für die er deren „Vater“ 
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Prof. Wolfgang Haber gewinnen konnte. Mit der ab 1977 eingeführten Kleinstruktu-
renkartierung stand zudem erstmals ein Indikatorenset zur Berücksichtigung ökolo-
gischer Belange in der Flurbereinigung zur Verfügung. Als Magel 1978 in das Land-
wirtschaftsministerium wechselte, war die Verwaltung mit vielfältigen Widerständen 
konfrontiert. Minister Eisenmann drängte darauf, dass die Flurbereinigung landschafts-
freundlicher und partizipativer werden musste. Da half nur ein Befreiungsschlag, um 
sowohl Naturschützer als auch Landwirte zu befrieden. Einerseits wurden die Ausein-
andersetzungen mit den Landwirten z. B. durch ein ministerielles Moratorium befrie-
det und andererseits gelang Magel mit der Hinwendung zur Landschaftsökologie ein 
genialer Befreiungsschlag in Richtung Naturschutz. Heute kaum noch vorstellbar, aber 
damit zog er sich zunächst sogar die Gegnerschaft des amtlichen Naturschutzes zu. 
Was war passiert? Er nahm - unterstützt von Quadflieg - die 1976 ebenfalls geänder-
ten Vorgaben für den Plan nach § 41 FlurbG zum Anlass, daraus einen eigenständigen 
Auftrag für die Gestaltung der Kulturlandschaft abzuleiten! Das ging dem amtlichen 
Naturschutz zu weit. Dieser wollte die Flurbereinigung nur als Eingriffsmaßnahme be-
handelt sehen, die keinesfalls darüber hinaus einen landschaftsökologischen Gestal-
tungsauftrag hat. Unbeirrt selbst von Widerständen im eigenen Ministerium setzte 
Holger Magel auf die Macht des Faktischen und führte nach erstmaliger Diskussion bei 
der Fachtagung in Lindau 1982 ein Jahr später die mit Fritz Auweck entwickelte eigen-
ständige dreistufige Landschaftsplanung in der Flurbereinigung ein, die - auch das war 
ihm wichtig - an freischaffende Landschaftsplaner zu vergeben war. Zusammen mit 
der verordneten Beteiligung der Naturschutzverbände und Heimatpfleger sowie der 
zeitgleich in hoher Auflage veröffentlichten Broschüre „Biotopschutz in der Flurbereini-
gung“ hatte dies einen wahren Siegeszug der Neuausrichtung zur Folge. Das alles ge-
lang natürlich nicht allein. Dazu bedurfte es Mitstreiter und einer guten Vernetzung in 
die Politik. Beides gewann Magel dank seiner Netzwerkfähigkeiten, Wortgewandtheit 
und hohen Überzeugungskraft. Und es kam ihm die, nicht zuletzt auf die Kontaktstudi-
engänge zurückgehende landschaftsökologische Aufgeschlossenheit vieler Führungs-
kräfte zugute. Einige waren zwar der Meinung, dass man für Landschaftsplanung keine 
freischaffenden Landschaftsplaner benötige. Diese Planer durch die Einbindung für die 
Neuausrichtung zu begeistern, war aber gerade Teil der Strategie. Interne Widerstände 
musste Magel auch überwinden, als es um die Vergabe der „teuren“ Forschungsvorha-
ben zur ökologischen und zur ästhetischen Bilanz der Flurbereinigung an die Professo-
ren Haber, Hoisl und Nohl ging. 

In der Folge wurde die bayerische Flurbereinigungsverwaltung bundesweit zum Vor-
bild. Und Holger Magel sorgte dafür, dass diese ökologischen Ansätze auf die damals 
noch junge Dorferneuerung übertragen wurden, für die er ja auch zuständig war. Auch 
damit wurde Neuland betreten. Die positiven Erfahrungen mit der umfassenden Bür-
germitwirkung in der Dorferneuerung führten dann im Umkehrschluss zu neuen Mit-
wirkungsansätzen in der Flurbereinigung, wie die Flurwerkstätten oder die später ein-
geführte Vorbereitungsphase. Für diese neuen Formen der Bürgermitwirkung konnte 
inzwischen auf die drei Schulen für Dorf- und Land/Flurentwicklung gebaut werden.
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Mit zahlreichen Veröffentlichungen bis weit in die Naturschutzleserschaft leistete 
Magel Überzeugungsarbeit bei früheren Gegnern der Flurbereinigung. Und nicht 
nur das: In seinem „Aufruf zur Gestaltung der Heimat mit Herz und Verstand“ wies 
er 1992 darauf hin, dass „Landschaft auch als Heimat anzusehen sei und diese im-
mer eine emotionale und identitätsstiftende Komponente aufweise. Diese gefühl-
volle Note sei das, was der Landschaftsgestaltung gegenwärtig fehle, die sich sonst 
zu sehr auf ökologische Erkenntnisse und die biologischen Naturschutzforschung 
stütze.“ Die Verpflichtung gegenüber Landschaft und Heimat bestimmte lebenslang 
sein Handeln, egal ob als Chef der Verwaltung für Ländliche Entwicklung oder als 
Lehrstuhlinhaber an der TUM, wo er diese Leitsätze über seine Masterstudenten in 
viele Schwellen- und Entwicklungsländer tragen ließ oder an der Spitze der Akade-
mie Ländlicher Raum, wo er weit über Bayern hinaus für gleichwertige Lebens- und 
Arbeitsverhältnisse, räumliche Gerechtigkeit, vitale ländliche Räume und einen scho-
nenden Umgang mit der Fläche eintritt und gehört wird.

Die Aufbruchstimmung in den 80er bis Mitte der 90er Jahre hatte auch eine wichtige 
berufspolitische Komponente. Da ging es vielen so wie mir. Der nun auch ökologisch 
orientierten Flurbereinigung galt die Zukunft! Erst recht, als zur gleichen Zeit die 
Dorferneuerung dazu kam und uns „Junge“ mit auch heute noch vorbildlichen An-
sätzen wie der aktiven Bürgermitwirkung begeisterte. Im Gegenzug waren motivier-
te Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, zu denen Magel immer einen direkten Zugang 
suchte, die wichtigste Grundlage für den gemeinsamen Weg. Dass die Verwaltung 
gleichwohl in die Mühlen der Verwaltungsreformen geriet und einen schmerzhaften 
Personalabbau zu verkraften hatte, ist eine andere, weniger ruhmreiche Geschichte 
bayerischer Politik. Die Neuausrichtung der Flurbereinigung, ja selbst deren Leistun-
gen für die Landwirtschaft hatten bei der Reform 1996 wenig Gewicht. Was zählte 
war neben der fast schon lebensrettenden Dorferneuerung allein der anhand der 
Unternehmensverfahren verdeutlichte volkswirtschaftliche Nutzen der Flurbereini-
gung. Sollte man sich nur noch auf solche Verfahren beschränken? Nein, das kam 
nicht in Frage. Es mussten aber neue Wege in der Flurneuordnung beschritten wer-
den. Eine der Lösungen war es, mit der ILE großräumigere strategische Konzeptionen 
zu entwickeln, aus denen vorrangige Ziel- und Schwerpunktgebiete selektiert wer-
den mit dem Ergebnis räumlich verteilter kleinerer Bodenordnungsverfahren. Dies 
hatte auch die Flexibilisierung und Modularisierung der Landschaftsplanung und 
Verlagerung strategischer Vorüberlegungen in die Konzeptphase der ILE zur Folge. 
Auch hierfür lieferte Holger Magel, inzwischen Ordinarius der TUM, wichtige Impulse 
durch verschiedene Forschungsvorhaben. Ziel war es, den Ansatz einer umfassen-
den Landschaftsgestaltung auch unter geänderten Rahmenbedingungen weiter zu 
verfolgen. Magel mahnte, dass sich die Planung keinesfalls zu einer reinen Eingriffs-
Ausgleichsplanung zurückentwickeln dürfe und stattdessen die Verwaltung immer 
der Zeit voraus sein müsse. Und der Zeitablauf gab ihm recht. Veränderte Rahmen-
bedingungen rückten neue Aspekte der nachhaltigen Landnutzung und des Ausglei-
ches von unterschiedlichen Nutzungsansprüchen immer stärker in den Vordergrund. 
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Flächenmanagement und 
Bodenordnung waren 
gefragt wie nie zuvor – 
an der TUM führte Magel 
hierfür das Wort Land Ma-
nagement in Lehre und 
Forschung ein. Dessen 
Wirkungsspektrum ist 
heute aktueller denn je, 
wenn es beispielsweise 
darum geht, den Heraus-
forderungen des Klima-
wandels und Artenrück-
gangs zu begegnen. 

Damit wird klar: Ohne das 
Wirken von Holger Magel 
wären die Flurbereini-
gung und Landentwick-
lung heute nicht da, wo 
sie sind. Und er machte 
nie an nationalen Gren-
zen halt. So hat er neben 
der Dorferneuerung das 
Zukunftsmodell einer 
ökologisch ausgerichte-
ten Flurneuordnung er-
folgreich beispielsweise 
auch nach China expor-
tiert. Eine chinesische 
Weisheit sagt „Meister der 
Vergangenheit ist, wer die 
Fähigkeit zur Erinnerung 
hat. Meister der Zukunft 

ist, wer die Fähigkeit zur Veränderung hat.“ Holger Magel hat für die moderne Flur-
neuordnung und auf vielen anderen Ebenen bewiesen, dass er solch ein Meister der 
Zukunft ist. Die Verleihung der bayerischen Umweltmedaille ist ein höchst verdienter 
Ausdruck dieses Wirkens. Dazu gratuliere ich Holger Magel persönlich und im Namen 
aller Berufskolleginnen und -kollegen sehr herzlich! Lieber Holger, ad multos annos!

Wolfgang Ewald, Kaufbeuren 

Eine chinesi-
sche Weisheit 
sagt: Meister 
der Vergangen-
heit ist, wer die 
Fähigkeit zur 
Erinnerung hat. 
Meister der 
Zukunft ist, wer 
die Fähigkeit 
zur Veränderung 
hat.“ 
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Herzlichen Glückwunsch DVW!

Der DVW feierte am 16. Dezember 2021 seinen 150. Geburtstag

Vor 150 Jahren haben 16 Personen in Coburg in der Goldenen Traube den Deutschen 
Geometer-Verein gegründet. Damit ist der DVW der älteste und größte nationale 
Fachverband für Geodäsie, Geoinformation und Landmanagement.

Bei der Gründung 1871 als technisch-wissenschaftlicher Verein lautete das Ziel, das 
„gesamte Vermessungswesen, namentlich durch Verbreitung wissenschaftlicher Er-
kenntnisse und praktischer Erfahrungen zu heben und zu fördern“. Das ist im Kern 
heute noch so, natürlich mit stetiger Weiterentwicklung zu einem modernen geodä-
tischen Verband. Als solcher vertritt der DVW nicht nur die Belange seiner Mitglieder. 
Er bietet auch Fort- und Weiterbildung an und ist Motor für das gesamte Feld. Ein 
Geodäsie-Netzwerk par excellence.

Mit vielfältigen Aktionen wurde das 150-jährige Bestehen des DVW e. V. im Jubilä-
umsjahr 2021 unter dem Motto #WeltenVERNETZEN gefeiert, vom Adventskalender 
2020 als Startschuss, über sechs Fachbeiträge in der zfv 2021, die die Geschichte und 
das Wirken des DVW thematisierten, bis hin zu Interviews mit DVW-lern und ihrer 
Sicht auf den Verein, was auf unseren Webseiten und verstärkt auch in den sozialen 
Medien verbreitet wurde. Der Juli stand ganz unter dem Motto von DVW-Geburts-
tagstreffen überall in Deutschland: Viele Orte, ein Verein. Eine weitere erfolgreiche 
Aktion war der Fotowettbewerb „Schnappschuss Geodäsie“. Die besten Bilder, die das 
breite Spektrum geodätischer Aktivitäten zeigen, wurden als exklusiver Fotokalender 
2022 zusammengestellt.
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Im Herbst wurden schließlich Testimonials mit engagierten Kolleginnen und Kolle-
gen abgedreht. Der zum Geburtstag online gegangene Film zeigt die Gesichter des 
#NetzwerkDVW und ihre persönlichen Sichtweisen auf den DVW. 

Heute setzt sich der DVW aus 13 Landesvereinen mit derzeit knapp 7.000 Mitgliedern 
zusammen. Er ist ein gemeinnütziger Verein und mit ehrenamtlichem Engagement 
in verschiedenen Bereichen aktiv. Neben den klassischen Vereinsaktivitäten, wie 
Stammtisch und Netzwerktreffen, sind vor allem die Seminare, Kolloquien gemein-
sam mit den Hochschulen, Workshops und auch die INTERGEO zu nennen, die der 
DVW jährlich veranstaltet. Darüber hinaus sind etliche DVW-Mitglieder in sieben Ar-
beitskreisen aktiv. Diese Arbeit bildet die fachliche Grundlage für die zfv – Zeitschrift 
für Geodäsie, Geoinformation und Landmanagement, die DVW-Schriftenreihe und 
DVW-Merkblätter. Hinzu kommen Positionspapiere und DVW-Standpunkte. 

Der DVW ist Mitglied in der Internationalen Vereinigung der Vermessungsingenieure 
(FIG). Darüber hinaus arbeitet er eng mit den Nachbarverbänden zusammen, insbe-
sondere mit dem Bund der Öffentlich bestellten Vermessungsingenieure (BDVI e. V.), 
dem Verband Deutscher Vermessungsingenieure (VDV e. V.) und der Deutschen Ge-
sellschaft für Kartographie (DGfK e. V.).

Weitere Informationen finden Sie unter www.weltenvernetzen.dvw.de, den Jubilä-
umsfilm unter:
https://weltenvernetzen.dvw.de/150/weltenvernetzen#anker-personenwelten


